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Dem deutse

I".

den IKaLser
Das deutsche Vaterland feiert in diesen Tage » mit Herz- ein Band , das unzerreißbar ist . Dein hervorragenden Herrscher,

licher Freude das 25jährige Regierungsjubiläum kiaifer IDil - wie dem liebenswerten und verehrungswürdigen übenschen gilt

Helms bl . Das Jubiläum wird zu einem Familienfest der heute unser Glückwunsch !

Nation . Schranke » der kronfession und der Partei fallen, Auch im b a d i s ch e n V o l k e ist dieses Gefühl der Liebe zum
und Rbilliouen sind einmütig von dem (Gedanken beseelt , deutschen Kaiser stark und mächtig . Ist doch gerade für uns süd-

dein Kaiser ihren Glückwunsch darzubringen und mit die- westdeutsche Alemannen lind Franken der Kaiser eine durch

sein Glückwunsch das Gelöbnis der Treue zu erneuern . In historische Tradition geheiligte Persönlichkeit ! Nickt umsonst

begeisterten Kundgebungen ist in diesen Tagen eine Fülle von haben in Südwestdeutschlaud zw-ei starke erlauchte Kaiser -

Liebe und Verehrung zum Throne des Kaisers gebrandet . Das geschiechter ihre Stammbesitzungen gehabt : die Salier und die

uns Deutschen tief eingewurzelte Gefühl persönlicher Anhang - Hohenstaufen . Und so hat denn auch Baden unter seiner» un-

lichkeit an den Nkonarcheu , diese in unserm ganzen Empfinden r -ergeßlichen Großherzog Friedrich I . in jenen Jahrzehnten des

fest verankerte Überzeugung von der Notwendigkeit einer starken, vorigen Jahrhunderts , in denen das neue deutsche Kaiseneich
sich individuell auswirkendcn Nbonarchic bricht sich bei dieser erstand , auf dem IVege zur Gründung eines neuen kaiserlicken

schönen vaterländischen Feier mit verdoppelter Innigkeit Bahn . Deutschland in vorderster Reibe gestanden, und so hat Badens

Im Zeichen patriotischen Gedenkens steht dieses Jahr H) f3 Fürst in jenen Jahrzehnten ein leuchtendes Beispiel selbstloser
mit seiner Erinnerung an die Befreiungskriege vor sOO Jahren , Hingabe arr Kaiser und Reich gegeben .
mit seiner Erinnerung an die Zeit vor 25 Jahres , an das Iabr Diese reicksdeutsche und kaisertreue Gesinnung des badischen
1888 , das den Lebensodem des großen Kaisers erlöschen sah und Volkes hat durch die innigen verwandtschaftlichen Beziehungen,
uns so rasch darnach den heißgeliebten , an unheilbarer Krankbeit die das Zähringer Herrscherhaus mit dem Kaiserhause ver-

leidenden Kaiser Friedrich Hb entriß ; an das Jahr 1888, knüpfen , immer neue Nahrung empfangen . Auch uns Badenern
in welchem unser jetziger Kaiser das Szepter des Reiches ist die Person des Kaisers lieb und vertraut . ü ) ir wissen , daß des

ergriff . And alle die Empfindungen vaterländischer u: .d monar - Reiches Szepter bei ihm in starker Hand ruht , daß er als ein

chischer Verehrung , die durch jene Erinnerungen entfesselt wur - weiser Ntonarch und gütiger Freund des Volkes die Liebe und
den , vereinigen sich heute zu Segenswünschen für den dritten Achtung aller Bundesstaaten verdient , üstenn unser teurer

deutschen Kaiser aus dein Jause Kobenzollern , Landesherr , Großherzog Friedrich bk . von Baden , am Dienstag
Es ist nicht nur der vaterländische und monarchische Gedanke , seinem kaiserlichen Vetter in Berlin herzlichen Glückwunsch dar -

der uns Glückwünschende in Verehrung zum Thron des Kaisers bringt , darf er gewiß sein , daß das badisclie Volk in Gedanke»
treibt , es ist doch vor allem ein in den verflossenen 25 Jahren bei ihm weilt und sich eins mit ihm weiß in dem Gefühl Herz-

mächtig und immer mächtiger gewordenes Gefühl , das Ge - licher Dankbarkeit und Liebe für den Kaiser !

fühl persönlicher triebe , das die Deutschen beute erfüllt , Unser , Das badische Volk in seinen Städten und auf dem Lande feiert

Verhältnis zum Bkonarche » erhält nicht durch Tchorien , nicht das Regierungsjubiläum des Kaisers mit rückhaltloser Be-

durch Überzeugungen seinen innersten , heiligsten ü )ert , sondern geisterung . Es dankt dem Kaiser für seine in 25 Jahren zum
durch ein iin Kerzen wohnendes , unbezwiugliebes Gefühl ganz bVohle des Reiches geleistete, große und erfolgreiche Arbeit .
persönlich gearteter Zuneigung und Hingabe . Es legt heute von neuem das Gelöbnis treuer Autarbeit und

Die vergangenen 25 Jahre haben dieses Gefühl groß werden Hingabe zu den Stufen des kaiserlichen Thrones nieder, und es

lassen . Die bedeutenden Herrschertaten des Kaisers , seine Vorbild- vermag seinen Gefühlen keinen besseren Ausdruck zu verleil-e» , als

liche Pflichttreue , seine staunenswerte Arbeitskraft und der durch den von Herzen kommenden Mansch : Lang lebe Kaiser
Zauber seiner vornehm -männlichen Persönlichkeit haben ein Band Millxlm II . , des Reickies Schirmherr ! Alöge Gott ihm weitere
der Zusammengehörigkeit um den Kaiser und sein Volk geschlungen, 25 Jahre gesegneter Regierungstätigkeit schenken !
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Kaiser Wilhelm Ik.
Von Richard Graf Tu Moulin Eckardt .

Selten Wohl hat ein Fürst unter so leichten und zu¬
gleich so schweren Verhältnissen den Thron seiner Väter
bestiegen wie Kaiser Wilhelm II . Er war für den Thron
geboren und erzogen worden : eine breite Bildung nannte
er in jungen Jahren schon sein eigen. Feste Grundlagen
waren gelegt, sie nach allen Seiten hin zu erweitern . Den
freieren Gedankengängen des Vaters , die ihm Geist und
Seele beeinflußten , stand der tiefe Eindruck des Groß¬
vaters als des berufenen Repräsentanten des alten
Preußentums und seiner Kräfte gegenüber. Der flie¬
gende Geist der englischen Mutter gab und steigerte ihm
den Weitblick über alle Engen und Grenzen hinaus .
Von der Großmutter her war ein Hauch Weimarischcn
Geistes auf ihn übergegangen . Eine glückliche Ehe, die
zugleich eine deutsche Wunde geheilt, lieh ihm seelische
und religiöse Festigkeit. Und nun trat er die Stufen des
Thrones hinan , durch nichts gehemmt als durch die
Trauer um Vater und Großvater . Der größte Staats¬
mann des Jahrhunderts stand an seiner Seite , bereit ,
das Steuer weiter zu führen in dem Kurse, der Preußen
zur Größe Deutschland zum Heil geführt .

Freilich war es eine Zeit , wo es galt , wie Felix Dahn
sang, Schild und Speer fester zu fassen . Das Ausland
lauerte , ob nicht eine Bresche zu erspähen sei in diesem
gewaltigen Bau , in welchem der Tod zweimal so rasch
nacheinander gegastet. Aber hier ward ihm nimmer Sieg .
Getreue Sorge umgab den jungen Herrscher . Großher¬
zog Friedrich von Baden , der selbstlos und treu wie im¬
mer , feinfühlig und taktvoll, das Wähnen und Wünschen
des Auslands wohl erkannte , gab den deutschen Fürsten
die Anregung , sich bei der Eröffnung des Reichstags uni
den jungen Kaiser zu versammeln, wie einst in Versailles
um den ersten, dem sie die Kaiserkrone geboten. Und so
begann die Regierung niit einer imposanten Kundge¬
bung , die in der Tat das Gegenbild war zu jenem welt¬
historischen Schauspiel im Spiegelsaale des französischen
Königsschlosses . Kein Wunder , wenn das Ausland
glaubte , der stattliche Fürst greife den Knauf seines
Schwertes fester und werde es aus der Scheide ziehen .
Aber er sprach das alte Kaiserwort : T ' empire , c 'cst la
paix („das Kaiserreich ist der Friede " ) in edlerem, ehr¬
licherem Sinne als es einst der unselige Napoleon III .
gemeint hatte . Es ward sein Programm , dem er bis auf
den heutigen Tag treu geblieben ist.

Glanz und Herrlichkeit zogen ein in das Berliner Kö-
uigsschloß. Die reiche Persönlichkeit begann sich auszu¬
leben, immer geleitet von einer unerhörten Arbeitskraft
und starken Energieentfaltung . In ihm drängte alles
nach Tätigkeit , als wollte er dem Augenblicke abgewin¬
nen , was Menschenaltern Vorbehalten war , als hätte er
sich als Wahlspruch das schöne Sinnwort erkoren:
„Eourte et könne ! " Der militärische Sinn der Hohen-
zollern erfüllte ihm Geist und Seele , und die Verbin¬
dung mit der Armee, durch Tradition und Treue be¬
gründet , ward eine ganz persönliche . Er ward ihr mit
voller Seele vertraut , ohne daß unter Waffenübung und
Waffenglanz die Musen geschwiegen hätten . Seine Seele
dürstete nach Schönheit, und er wollte der Gönner der
Künste und Wissenschaften sein . Auch hier betätigte sich
von Anfang an seine Persönlichkeit. Musik und Theater ,
Malerei und Plastik fanden in ihm den begeisterten
Freund , und das alte Wort bewährte sich wieder :
„ Wenn die Könige bau 'n, bekommen die Kärrner zu
tun .

"

Aber er war nicht der Fürst der oberen Zehntausend .
Er kannte die Wunde der Zeit . Vater und Mutter und
nicht zuletzt seine Lehrer hatten sie ihm gezeigt und in
ihm den sozialen Sinn geweckt und erzogen . Freilich nicht
in der Gestalt des armen Lazarus trat ihm die soziale
Frage entgegen. Trotzig, mit steifem Nacken erschien sie
mit ihren Söhnen vor ihm , und Bismarck stand neben
ihm wie Asathor mit dem Hammer und wollte ausholen
zu vernichtendem Schlag . Doch der Kaiser wollte nicht
den Kampf . Lieber ließ er den Mächtigen ziehen , der selbst
einst von ihm gesagt : „der wird einmal sein eigener
Kanzler "

. Nun mußte der Alte erleben, wie sich sein
eigenes Wort bewahrheitete . Der Schmerz der schicksals¬
vollen Stunde , das Verantwortungsvolle des Augen¬
blicks lag auch dem jungen Kaiser schwer auf der Seele ,
lind Bismarcks Nachfolger konnte ihm doch die Laft
nicht hinwegnehmen . Es war keine glückhafte Zeit ,
die unter den: General Caprivi anbrach. Aber der Kaiser
gewann sich doch die Herzen, da er warmblütig und klug
zugleich sich dem greisen Bismarck wieder näherte ; und,
als dreser am Vorabend des Kaisertages nach Berlin
tarn , da War der Jubel und die Ergriffenheit groß und
klang in ganz Deutschland nach. Tenn das Volk empfand
ganz richtig : wenn auch das Reich des Rates und der
Führung seines Gründers entbehren mutzte , so war doch
der Zwiespalt beseitigt und der Gegensatz gelöst.

Und bald brach niit dem Einzug des Fürsten Hohenlohe
in das Reichskanzlerpalais in der Wilhelmstraße eine
neue Ära an . Längst hatten sich die Beiden gefunden.
Der greise Fürst kannte die Politik und ihre Fäden und
war immer tätig und immer lernend in die neue Zeit
hineingcwachsen, deren starker Hauch die Segel des
Deutschen Rcichsschiffs blähte . Ter neue Kurs bedurfte
nicht der treibenden Kraft . Tie hatte ex in der Persön¬
lichkeit des Kaisers selbst , der die Zeichen der Zeit recht
wohl verstand und das Werk seines Großvaters weiter-
-uführen fest entschlossen war . Dieser hatte den großen

Schritt von der preußischen Politik zur deutschen
getan , und die Kaiserkrone war sein Lohn gewesen .
Der Enkel aber wollte den Schritt in die Wcltpolitik tun
und dem Reich die Stelle und den Einfluß in derselben
sichern, die ihm zukamen. Aber so notwendig er war , so
gefahrvoll war er auch. Denn in ihm lag die Gefahr des
Imperialismus , dessen Ideen damals wieder rege wur¬
den . Deutschland durfte in einer Zeit , wo die Welt aufs
Neue wirr zu kreisen begann , nicht wiederum demütig
bei Seite stehen und seufzen : „Entbehren sollst du , nur
entbehren .

" Der Kaiser fühlte es selbst, daß Deutschland
sich seinen Platz unter der Sonne wahren müsse . Aber
er wußte auch , daß seinem Hause nicht der geringste Vor¬
teil vom Geschick beschieden ohne schwerste Opfer und
heißestes Ringen , wie das der unvergeßliche Heinrich von
Treitschke einmal so schön gesagt, und daß es eine ver¬
antwortungsvolle Aufgabe sei , der Mehrer des Reiches
zu sein . Der Osten war in wilder Gärung . Als neue
Weltmacht trat klug und energisch Japan auf den Plan .
Da galt es in Ostasien festen Fuß zn fassen , und so ist
unter günstigen Auspizien Kiautschou deutsch geworden
im besten Sinne des Wortes .

Es waren damals Tage froher Erwartung . Das Tele¬
gramm des Kaisers an den Burenpräsidenten Krüger zu
Beginn des Jahres 1896 hatte , so sehr es England ver¬
letzte, im deutschen Volke freudige Resonanz gefunden.
Es War trotz alledem ein richtiges Empfinden , wenn
auch die Konsequenzen nicht glücklich waren , wenn auch
Englands Groll heftig emporbrandete . Löste sich doch
dort nur ein bereits vorhandenes Gefühl aus , das völlig
durchempfundcn werden mußte , ehe sich eine Besserung
einstellen konnte. Die Konkurrenz ist immer eine bittere
Erfahrung , und der unerhörte wirtschaftliche Aufschwung
Deutschlands brachte sie in einer Wucht , wie sie in der
Geschichte des Weltmarktes einzig dasteht. Dis deutsche
Industrie hatte sich entfaltet , der deutsche Handel wuchs
mit jedem Jahre um Milliardenwerte . Kein Wunder ,
wenn sich in England ähnliche Gefühle regten , wie in
der Zeit , da der preußische Zollverein die Ketten zu
lösen begann , die freunder Einfluß um Deutschlands
wirtschaftliche Kräfte gelegt hatte . Und der deutsche
Kaufmann trat nicht mit den Manieren des Parvenüs
hervor , sondern mit dem stolzen Gefühl seines guten
Rechts, das nur durch die Ungunst der Zeiten und die
Fehler vergangener Jahrhunderte unterdrückt worden
war . Jetzt stand ein starkes Reich hinter ihm , das die
Macht und den Willen hatte , sein bedrohtes Recht zu
schützen und sein Selbstvertrauen zu heben . Die Geltung
des deutschen Namens nahm fortwährend zu .

Aber der Kaiser fühlte , daß dem Reich in dieser Schutz¬
pflicht eine Grenze gesetzt war durch den Bestand seiner
Flotte , die freilich aus der preußischen frisch und fröhlich
ins Reich hineingewachsen war und durch den Nordost¬
seekanal , den der Kaiser im Jahre 1895 feierlich eröffnen
konnte, eine starke Bewegungsfähigkeit in den heimischen
Gewässern erhalten hatte . Der Kaiser sah ihre Unzuläng¬
lichkeit . Wie armselig waren wir bei der Kolumbusscier
in Genua vertreten gewesen ! Damals ankerte ein deut¬
sches Schulschiff neben den Panzern der anderen Mächte .
Ta führte der Kaiser durch seine Tabellen seinen Offi¬
zieren und den Mitgliedern des Reichstags unsere See¬
schwäche in klarer Weise vor Augen . Hier standen wir
am Scheidewege. Entweder blieben wir wie vor Jahr¬
hunderten wieder zurück und begnügten uns mit dem
Lose einer von allen Seiten eingeschnürten Binnen¬
macht , oder wir erfaßten den Beruf , der uns in der Ge¬
schichte der Hanse vor Augen lag . Der Kaiser ergriff die
Initiative wie einst sein Großvater in der Organisation
der preußischen Armee. Freilich ein so schweres Ringen ,
wie es König Wilhelms Los gewesen , ward ihm erspart .
Er warf den Gedanken in das Volk , und er fand dort
Verständnis und freudigen Widerhall . Und so sind 1898
und 1900 durch die beiden Flottengesetze die beiden gro¬
ßen Etappenjahre für die Entwicklung der deutschen
Marine geworden. Sie ward mit freudigem Elan ins
Leben gerufen , und die Zahl der Gegner schmolz zusam¬
men unter dem lustigen Feuer nationaler Begeisterung.
Das deutsche Volk war selbst niit seinen höheren Zwecken
gewachsen . Kaum jemals hat ein Land in so kurzer Frist
und doch so systematisch sich eine Flotte geschaffen, die
ja nicht mit der englischen rivalisieren kann, die aber
immerhin eine imponierende Defensive bedeutet und un¬
sere Armee in ganz hervorragender Weise ergänzt . Es
steckt ein Stück von echtem deutschem Idealismus in dem
Gedanken, daß diese Flotte in ihrer Schlagsertigkeit doch
zunächst nur eine neue starke Garantie des Weltfriedens
ist . Sie hat daher ihre Tüchtigkeit in großen Aktionen
noch nicht zu bewähren vermocht. Wo sie aber ausgetre¬
ten , wo ein Schiff die Kriegsflagge gehißt, wie der kleine
„Iltis " vor den Takuforts , da hat sich der Geist unserer
Marine vortrefflich bewährt .

Es waren eigenartige Verhältnisse, durch die das
tapfere Schiff ins Feuer kam , durch die ganz Europa
veranlaßt wurde , in China sich Rache und Sühne zu
holen. Selten noch sind Truppen so vieler Staaten unter
ein und demselben Gesichtspunkte verwendet worden,
und es war äußerlich ehrenvoll für Deutschland, daß
es in dem Grafen Waldersee den Generalissimus zu stel¬
len hatte . Unsere Truppen haben hier wie in den Kämp¬
fen gegen die Hereros und Witbois , in Afrika ihren
Ruhm voll gewahrt , und Wir haben dabei ebenso viel ge¬
lernt , wie aus dem großen und blutigen russisch-japani¬
schen Kriege, der die Völker so lange in Atem hielt.

Dabei hat freilich die Politik eine Reihe von Wand¬

lungen durchgemacht , die eine neue Konstellation herbei¬
rühren mußten . Es ist das alte Lied von dem Konzert
der Staaten , das seine alte Lebensfähigkeit bewährt und
immer wieder in Erscheinung tritt . Jede Frage , selbst
von unbedeutender Art , wird vor das Forum der euro¬
päischen Politik gestellt . Hier liegt die Entscheidung.
Und hier entscheidet eben nur die Macht. Bald nach Bis -
marcks Abgang begann die Verschiebung der großen von
ihm mit seinem ganzen Weitblick geschaffenen Konstel¬
lation . Er hatte den Dreibund zusammcngefügt , nach¬
dem er das Bündnis mit Österreich gewissermaßen auf
dem Felde von Königgrätz vorbereitet . Er hat Rußland
an uns gebunden, wie er ihm in seinem Kriege mit der
Türkei ein guter Freund gewesen war . Nun ward das
alte Verhältnis gelöst und Rußland knüpfte mit Frank¬
reich an , das dadurch aus seiner Isolierung befreit
wurde und nun wieder seinen Groll in Hoffen verwan¬
deln konnte. Auch hier ist deutscher Idealismus mit im
Spiel . Der Bund mit Österreich ist uns Herzenssache ge¬
worden, und das Verhältnis zum Donaustaat ist heute
inniger als je . Zweimal hat sich die deutsche „Nibelun¬
gentreue " bewährt , und der Kaiser selbst war im Jahre
1909 der warmblütige Interpret dieser Empfindungen
und einer Politik , die Österreich den Rücken deckte und
zur Erhaltung des Friedens beigetragen hat . Es wird
einmal gerade das Persönliche in diesem Verhältnis in
ganz anderem Lichte erscheinen , wenn das Bild unserer
Zeit frei von den Unklarheiten , die gegenwärtig über der
europäischen Politik liegen , der Nachwelt sich zeigt. Frei¬
lich diese Unklarheiten kommen zumeist von der neuen
Gruppierung her, die Frankreich und Rußland zusam¬
mengeführt hat , während auch England bis in die neueste
Zeit mit Mißtrauen auf Berlin , noch mehr aber auf Kiel
und Wilhelmshaven geblickt hat . Jetzt macht sich eine
Wendung zürn Besseren geltend, und auch die Beziehun¬
gen zu Petersburg haben wieder eine freundlichere Rich¬
tung genommen. Es kommen immer solche Zeiten in der
Geschichte der Völker, wo es gilt , das Überkommene zu be¬
wahren , im übrigen sich zu bescheiden und der künftigen
Epoche den Weg zu ebnen.

Jedenfalls hat unter unserem Kaiser das deutsche Volk
nicht geruht , die Mittel , auf denen unsere Stellung und
unsere Existenz begründet , zu stärken und zu mehren . Es
hat doch auf das Ausland einen tiefen Eindruck ge¬
macht , als nach dem Zusammenbruch der türkischen
Macht unsere neue Heeresvorlage erschien , die den
Scharnhorstschen Gedanken von dem Volk in Waffen ein
gutes Stück weiter der Verwirklichung zuführt , uns den
Weltverhältnissen gegenüber zum mindesten sicher stellt
und uns die Möglichkeit gewährt , der weiteren Entwick¬
lung der Weltlage ruhig ins Auge zu sehen .

Es ist keine Frage , daß der Kaiser für die großen und
drängenden Interessen des Reichs das tiefste Interesse
hegt. Er hat das bei jeder Gelegenheit bekundet. Seine
Reise nach dein Orient im Jahre 1898 hat wie einst die
seines Vaters bei Gelegenheit der Einweihung des Suez¬
kanals auf die islamitische Welt einen tiefen Eindruck ge¬
macht , natürlich auch die Eifersucht der europäischen
Staaten geweckt , deren Interessen nach dem Orient gravi¬
tieren . Auch sein Erscheinen vor Tanger war ein glän¬
zendes Bild , das schönste vielleicht im ganzen Verlaus
der marokkanischen Frage , die nun durch den deutsch-
französischen Congovertrag ihren Abschluß gefunden hat .
Genug . Es waren und sind Tage der Erwartung , in
denen wir stehen , und eine gewaltige Spannung liegt
über der Welt . Aber man kann nicht sagen , daß sie
Deutschlands Entwicklung gehemmt hätten .

Es ist doch eine Periode eines ungeheuren Auf¬
schwungs . Wir sind ein reiches Volk geworden und stehen
den andern Völkern gegenüber nicht zurück, mögen sie
auch in ihrer kolonialen Entwicklung einen Vorsprung
haben. Und der Kaiser steht der großen Bewegung , die
durch das Volk geht, nicht teilnahmslos gegenüber. Er
greift mit lebendigem Interesse in alle Fragen ein , und
seiner persönlichen Initiative ist auf zahlreichen Gebie¬
ten ungemein viel zu danken. Seine Eigenart , seine
hohe , seltene Begabung tritt in allem hervor , und seine
Pflichttreue und Tatkraft zeigt sich jeden Tag aufs
Neue. Er geht nicht die alten , ausgetretenen Geleise ,
er fühlt es, daß das höchste Glück der Erdenkinder die
Persönlichkeit ist . Aber er stellt sie mit ernstem Bewußt¬
sein in den Dienst des Vaterlandes ! Darin , wie in allen:
ist er ein echter Hohenzoller. Noch strebt er dem Zenith
seines Lebens zu . Noch liegt nach menschlichem Er¬
messen und nach getreuem Wunsch eine Zeit langen Wir¬
kens vor ihm . Des Schicksals Lose sind dem Menschen¬
auge verborgen , und wir wissen nicht , was uns die kom¬
menden Tage bringen . Aber wünschen dürfen wir und
wollen wir , daß der Tauer das Glück , dem Glück der
Erfolg in reichstem Maße sich gesellen möge !

Dem Andenken Kaiser Friedrichs .
* Für jeden Patrioten ist es eine liebe, wenn auch

schmerzliche Pflicht , sich am heutigen Tage die Erinnerung
an den Dulder auf dem Kaiserthrone , Kaiser Friedrich III . .
zurückzurusen. Der Zeitraum von 25 Jahren , der seit
dem Hinscheiden des gütigen Monarchen verfloß , hat
keinen Zug jenes Bildes zu verwischen vermocht , das im
Herzen des deutschen Volkes lebte, als er seine edle , für
alles Schöne, Große und Gute begeisterte Seele aus¬
hauchte . Noch heute steht er lebendig vor unser aller Au¬
gen : als Kronprinz und Kaiser , als Feldherr und als
ehrfurchtsvolle, durch die Liebe und Güte seines Wesens ge -
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«beite Persönlichkeit. Tausende von alten Soldaten sehen
ihn noch als ihren Führer vor sich, unter dessen Augen
sie ihr Leben für das Vaterland einsetzten . Gerade die
hervorragenden Herzens- und Geisteseigenschaften, die
seiner Persönlichkeit ihren besonderen Stempel aufdrück¬
ten, haben viel dazu beigetragen , daß die süddeutschen
Volksgenossen mit Freuden die Idee eines Zusammen¬
schlusses sämtlicher deutscher Staaten unter Preußens
Führung begrüßten . Verstärkt werden die Gefühle der
Verehrung und Liebe , die im badischen Volke Kaiser
Friedrich von jeher entgegengebracht wurden , durch die
engen verwandtschaftlichenBeziehungen , die ihn mit un¬
serem Großherzogshause verknüpften . Als Schwager des
unvergeßlichen Großherzogs Friedrich I . und Bruder
unserer geliebten Großherzogin Luise war der Kaiser
doppelt einer der unseren . Wie schmerzlich sein Dahin¬
scheiden im badischen Lande empfunden wurde , geht am
klarsten aus den Worten hervor , mit denen der damalige
Präsident der Ersten Kammer , Geh. Rat E . von Seyfried ,
der Kammer von dem Tode Kaiser Friedrichs und der
Thronbesteigung Kaiser Wilhelms Mitteilung machte ;
wir lassen die Rede hier im Wortlaut folgen :

Hochgeehrteste Herren ! Unter dem Eindrücke weh¬
mütiger Trauer eröffne ich die Sitzung . Der er¬
habene Dulder auf dem Throne hat vollendet, Kaiser
Friedrich, erlöst von seinen Leiden, ist Heimgegan¬
genen zu sein Ahnen . Ich weiß mich eins mit Ihnen ,
wenn ich verehrungsvoller, ' dankbarer Erinnerung
und aufrichtiger Teilnahme an dieser Stelle Worte
leihe. Vor wenigen Monaten haben wir dem
Schmerzgefühle Ausdruck gegeben bei dem Tode des
edlen fürstlichen , Jünglings , der den Elternarmen un¬
seres teuren Fürstenpaares und den Hoffnungen un¬
seres Landes jäh entrissen worden war . Noch hatten
unsere Herzen den ruhigen Schlag nicht wieder ge¬
funden , als der ehrwürdige Greis auf dem Throne
die Hände zum letzten Gebete faltete . Und ehe die
Klage um den unvergeßlichen Vater verstummt ist,
sehen wir dem herrlichen Sohne , dem Manne in der
Reife der Jahre , die Zügel des Reiches entgleiten ,
die er soeben ergriffen . Welche Schicksalsschläge ,
welche Prüfungen ! Wir erheben die Trauerklage
um den toten Kaiser für unser Volk , für das
Deutsche Reich . Mit inniger Anteilnahme empfin¬
den wir , was das erlauchte Haus der Hohenzollern,
was die Hohe Kaiserliche Familie verlor . Wir ge¬
denken kummervoll des Leides, welches durch den
Tot des innig verehrten Freundes unseren gütigen
Großherzog, durch den Tod des heißgeliebten Bru¬
ders die edle Frau Großherzogin betroffen hat ! Den
Kaiser Friedrich haben wir zur Zeit der frohen Siege
in die Herzen geschlossen. Sein Heldenmut , Seine
Hochherzigkeit , Sein Frohsinn und Seine menschen¬
freundliche Milde haben Ihm die Herzen gewon¬
nen und die Liebe und Verehrung , zu denen in
jenen Tagen der Keim gelegt wurde , sie haben sich
mächtig entfaltet und in den weitesten Kreisen be¬
festigt. Seiner Persönlichkeit ist nicht zum wenig¬
sten die innere Vereinigung des Nordens und des
Südens zu verdanken, die wir in Deutschland ver¬
wirklicht sehen . Er stand mit Seinem Denken und
Fühlen dem Volke nahe , und zugleich umfaßten Herz
und Sinn die höchsten geistigen Bestrebungen . Da¬
rum war Sein Einfluß so mächtig in allen Schich¬
ten der Bevölkerung. Wer von den Mitlebenden
vergäße je den rührenden Ausdruck des Glückes , mit
welchem der erlauchte Mund , der jetzt verstummt ist,
vor fast zwei Jahren in weihevoller Stunde Seine
Freude an dem gelungenen Einigungswerk aüs -
sprach , das gleiche Streben unseres Großherzogs
und die gemeinschaftlichen Erfolge feierte ? Unbe¬
kümmert um den Glanz ruhmreicher Großtaten hat
Er so gelebt und gehandelt, daß in den Augen der
Welt Er der Bürge für den Frieden in Europa war.
Als Er zur Regierung gelangte , waren die höchsten
Hoffnungen für die Zukunft Deutschlands berechtigt.
Seine reiche Begabung , Seine ausgebreiteten Kennt¬
nisse und Erfahrungen , Sein warmes Interesse an
allem , was der Volkswohlfahrt , der Geistes- und
Herzenbildung , den Fortschritten der Künste und
Wissenschaften diente, endlich der schaffensfreudige
Idealismus , mit dem Er für seine edlen Ziele zu
wirken begann, ließen nur Großes und Segensvolles
von Seiner Herrschaft erwarten . Leider N>ar nur
eine kurze Spanne Zeit Seiner Negierungstätig¬
keit zugemessen . Ein tückisches Leiden hat die edle
Kraft allzusrühe vernichtet. Mit tiefer Teilnahme
sind wir seinem Leiden gefolgt, mit staunender Rüh¬
rung haben wir die Willensstärke bewundert , mit
der der hohe Herr Sein Los ertrug , und die eiserne
Strenge , mit der Er dem Leben die Stunden ab -
kämpste , um Seine Herrscherpflichten zu erfüllen.
Ein leuchtendes Beispiel wahrer Seelengröße , unver¬
gleichlichen Mutes , aufopfernder Pflichttreue ! Er¬
füllt von Bewunderung und Dankbarkeit rufen wir
der» erlauchten Kaiser nach in die stille Gruft : Er ruhe
sanft ! Als herrlicher Held, als Weiser Fürst wird
Er im Gedächtnis des Volkes leben, neben dem taten¬
reichsten Kaiser , Er , der Träger einer Fülle der
edelsten Bestrebungen und Wünsche , die Er — nach
dem Willen der Vorsehung — nicht verwirklichen
sollte ! Unseren Blick erheben wir zum Throne ! Mit
Ehrfurcht und Vertrauen begrüßen wir dort den
vielgeprüften Sohw und Enkel. Seine erhabene Be¬
rufstreue , Sein warmer vaterländischer Sinn , Seine
opferwillige Hingabe an das Gemeinwohl rechtfer¬

tigen die Zuversicht, er werde mit fester Hand die
Zügel des Reiches ergreifen und mit des gütigen
Gottes Hilfe sie zum Heile Deutschlands leiten .
Dem neuen Deutschen Kaiser in Reichstreue hul¬
digend bringen wir die wärmsten Wünsche für Sein
Glück Ihm erehrbietig dar !

25 Jahre Entwicklung unseres Heeres .
* Ein Rückblick auf die Entwicklung unseres Heeres in

den 25 Jahren der Regierung Kaiser Wilhelms ergibt
das folgende interessante Bild :

Beim Regierungsantritt Kaiser Wilhelms II - bestan¬
den fünf Armeeinspektionen, mit 18 deutschen Armee¬
korps. Diese umfaßten 634 Infanterie - und Jägerbatail¬
lone, 465 Eskadrons , 364 Batterien , 31 Fußartillerie -Ba¬
taillone , 19 Pionier -, 6 Eisenbahn- , 18 Train -Bataillone .
Ohne Offiziere, Sanitätsoffiziere , Beamte , Einjährig -
Freiwillige waren es 468409 Unteroffiziere und Mann¬
schaften.

Künftig werden vorhanden sein acht Armeeinspektionen
mit 25 deutschen Armeekorps. Diese werden umfassen
669 Bataillone , 550 (535) Eskadrons , 633 Batterien , 55
Fußart . -Bataillone , 44 Pionierbataillone , 31 Bataillone
Verkehrstruppen , 26 Trainbataillone . Ohne Offiziere .
Sanitätsoffiziere , Beamte, Einjährig - Freiwillige werden
es 771402 (769 789) Unteroffiziere und Mannschaften
sein .

Neben den aus Vorstehendem sich ergebenden Organi -
sotionsänderungen und Neueinrichtungen sind u . a . die
folgenden zu erwähnen : Schaffung des Allerhöchsten
Hauptquartiers , Neugliederung von Kriegsministerium
und Generalstab, Benennung der Füsilierbataillone als
dritte , erstere Benennung blieb der Gardeinfanterie und
den zwölf alten Grenadierregimentern , Verstärkung der
Jnfanterieschießschule auf ein Bataillon , Bildung einer
Inspektion der Jnfanterieschulcn , Herabsetzung der

Dienstzeit bei den unberittenen Waffen auf zwei Jahre .
Die Zeit der Rekrutenvakenz wurde gekürzt. Einrich¬
tung einer Generalinspektion der Kovallerie und von vier
Kavallerieinspektionen. Die erheblich erweiterte Feld¬
artillerie wurde den Divisionen unterstellt , die Artillerie¬
schießschule wurde in eine solche für Feld - und Fußar¬
tillerie getrennt . Traininspektionen und Direktionen
wurden eingeführt . Kriegsakademie, Kadettenkorps ,
Kriegsschulen, Unteroffizier- und Unteroffiziervorfchulen
wurden erweitert . Die Bczirkskommandos wurden ver¬
mehrt und zum Teil Kavalleriebrigaden unterstellt . Land-
wehrinfpektionen wurden eingerichtet. Eine Anzahl Be¬
zirkskommandeursstellen wurden Regimentskomman¬
deursstellen. Bezirksoffiziere und Pferdemusterungs¬
kommissare wurden geschaffen. Die Korpsbekleidungs -
ärtltcr (unter Heranziehung von Zivilhandwerkern ) , die
Truppenübungsplätze und das Rcichsmilitärgcricht wur¬
den neueingerichtet. Die Tradition wurde durch Ver¬
leihung der Namen von Herrschern, von Generalen und
von um die Armee besonders verdienten Familien an
Truppenteile ebenso gepflegt, wie durch Verleihung der
Tradition ehemals hannöverfcher, kurhesfifcher und naf-
sauischer Truppenteile an preußische . Eine Militärkon -
vention- mit Württemberg regelte engere Beziehungen des
dortigen und des preußischen Offizierkorps . In der Lan -
desbefestignng wurden Fortschritte gemacht . Der Er¬
werbung von Kolonien und von Kiautschou folgte die
Bildung der Schutztrnppe bezw . eines Besatzungskom¬
mandos. Von kriegerischen Unternehmungen sind China¬
expedition (1900) und die Kolonialkriege, besonders der¬
jenige in Südwestafrika (1904 bis 1905) und Südostafrika
(1905—1906) zu erwähnen.

Aus dem Bewaffnungsgcbict erwähne ich das Jnfan -
teriegewehr und Karabiner 88 und 98 , das Artilleriema¬
terial 96 n/a , Rohrrücklauf und Schutzschild , die leichte
Feldhaubitze 98 , die Schaffung der schweren Artillerie des
Feldheeres, Einführung der Maschinengewehre, der Ar¬
meerevolver und der Lanzen, des rauchschwachen Pulvers
und des Entfernungsmessers.

Aus der Bekleidung und Ausrüstung hebe ich hervor :
die graue Felduniform , Litewka, graue Mäntel , hohe Stie¬
fel bezw . Gamaschen , das hellblaue Tuch, die Achselstücke
auf den Paletots und den Ilmhang der Offiziere , den
Degen mit Stahlscheide (brüniert ) auch bei Infanterie
und Pionieren , die Nummern bei Dragonern und Ula¬
nen auf den Schulterabzeichen , die braunen Handschuhe,
Feldbinde, Signalpfeife und Fernglas , Helmkappen ,
deutsche Kokarde , Schieß - Winker- , Fahnenträger - usw.
Abzeichen. Solche für Kaiserpreis , Feldwebel und Lan-
zenfcchter , Lnftschiffer , Unterscheidungsabzeichen für die
Korps . Gardeadler für die Garde -Grcnadierregimenter .
Gardeadler und Stickerei bei einer Anzahl Linienregi¬
mentern . Tragbare Zelte . Fortfall des Paraderocks der
Generale und Verleihung von Stickerer zum Waffenrock
derselben . Neue Grenadiermützcn fürs Erste Garderegi¬
ment , deren bisherige das Regiment Kaiser Alexander
erhielt . Endlich wurden ein neuer Armeesattel und die
Faltbootwagen bei der Kavallerie eingeführt . -

Die Fortschritte der Technik wurden benützt. Vom ein¬
fachen Fesselballon der Manöverleitung schritt man znni
lenkbaren Luftschiff und zum Flugzeug . Fernsprecher .
Fahrrad und Automobil wurden dem Heeresdienst nutz¬
bar gemacht . Entsprechende Formationen wurden gebil¬
det, wie z . B . Flieger - und Luftschifferbataillone , Krafi -
fahrerbataillone, . Scheinwerferzüge, Telegravbenbaw ' l-
lone , Funkenkompagnien, Radfahrerkompagnien . Tie
Eeneralinspektion der Verkchrstruppen , Inspektion der
Eisenbahntruppen und des Luft - und Kraftfahrwesens ,
die Kriegstelegraphenschulewurde eingerichtet. Das Ei¬

senbahnnetz wurde auch in militärischer Beziehung ver-
vollkommnet.

Besserstellung der Kapitulanten durch Erhöhung der
Kapitulantenlöhnung , Einführung des Kapitulanten -
Handgeldes , höhere Löhnungssätze für Mannschaften wur¬
den eingeführt . Den Offizieren wurde durch Einführung
der Gehaltsstufen , der Witwen- und Waifenversorgung ,
der Steigerung des pensionsfähigen Einkommens , Ein¬
führung der Pferdegelder materiell nachgeholfen .

Der Offizierersatz (A . K. O . 29. 3 . 90 .) wurde auf eine
breitete Grundlage gestellt . Die ehrengerichtlichen Be¬
stimmungen wurden ergänzt, gegen den Luxus in den
Offizierkorps wurde eingefchritten. Der „Premier - und
Sekondeleutnant " ward verdeutscht . Auch im Sanitäts¬
offizierkorps und im Unterperfonal wurden zum Teil
andere Bezeichnungen eingeführt . Generaloberärzte , Sa¬
nitätsinspektionen wurden eingeführt. Das Veterinär -
offizierkorps wurde gegründet. Ter Oberzahlmeister
kreiert . Genesungsheime für Offiziere und Mannschaf¬
ten wurden eingerichtet.

Neue Reglements für alle Waffen — Felddienstord¬
nung , Schießvorschriften, Bajonettvorschrift, Reitvor -
fchrift, Feldpioniervorschrift, Maschinengewehrvorfchrift,
Neue Militärstrafgerichtsordnung wurden erlassen. Dis
Reglements und Vorschriftendienen vor allem der kriegs¬
mäßigen Ausbildung und den neuen Anschauungen und
den auf neuen Kriegsschauplätzen gemachten Erfahrungen .
Auch in der Kriegsmäßigkeit der Manöver wurden Fort¬
schritte gemacht . Nacht - und Winterübungen wurden be¬
fördert .

Alle diese Dinge , welche in den Jahren 1888—1913 sich
entwickelten , erscheinen uns heute als etwas Selbstver¬
ständliches. Auf diese lange Zeit verteilt , entstand das
alles sachgemäß und allmählich . Wenn man aber heute,
so schreibt die „Neue Preußische (Kreuz-)Zeitung "

, der
wir diese Ausführungen entnehmen, rückblickend das Ge¬
leistete und Erreichte überschaut , wird klar, welcher Ein¬
sicht und Schaffensfreudigkeit die Ergebnisse zuzufchrei-
ben sind und das dankt die Armee der Initiative und dem
Willen Kaiser Wilhelms II .

Weitere Meldungen zu den Festlichkeiten .
Berlin , 13 . Juni . Der Kaiser und die Kaiserin trafen

um 3 Uhr beim Pichelswerder ein , um die Huldigung
der Automobilisten entgcgenzunehmen. Mit ihnen wa¬
ren Prinz und Prinzessin Heinrich , Prinz Waldemar ,
Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich, Prinz und Prin¬
zessin August Wilhelm, Prinz Oskar, Erbprinz und Erb¬
prinzessin von Sachsen -Meiningen u . a . erschienen . Etwa
500 blumengeschmückte Kraftwagen des Kaiserlichen Au¬
tomobilklubs , des Hannoverischen Automobilklubs und
des Freiwilligen Automobilkorps waren aufgefahren
Der Herzog von Ratibor begrüßte den Kaiser mit einer
Ansprache und überreichte eine Adresse. Das Kaiserpaar
fuhr mit Automobil bis in die Nähe des Stadions , wo es
einen offenen vierspännigen ä la Daumont gefahrenen
Wagen mit Spitzenreitern bestieg. Um 3.20 Uhr trafen
die Herrschaften am Stadion ein , um das Reit - und Fahr -
turnier zu sehen . Die Vorführungen wurden anfangs
durch Regengüsse beeinträchtigt. Um 3 Uhr begab sich
das Kaiserpaar im Automobil nach Berlin , um für die
Jubiläumstage im Schloß Wohnung zu nehmen.

Berlin , 13 . Juni . Der heutige letzte Abend der Fest¬
spiele im Kgl. Opernhaus gestaltet sich besonders glanz¬
voll durch die Anwesenheit des Kaiscrpaares und anderer
Fürstlichkeiten. Gegeben wurde in neuer Einstudierung
„Die Götterdämmerung " .

Wien , 13. Juni . Zur Feier des 25jährigen Regierungs¬
jubiläums des deutschen Kaisers hatten sich heute abend
unter dem Vorsitz des deutschen Botschafters die Mitglie¬
der der deutschen Kolonie , der Verein „ Niederwald "

, der
Bayernverein und die deutschen Offiziere des Beurlaub¬
tenstandes mit ihren österreichischen Freunden , ingesamt
ca. 5000 Personen, in einem prächtig geschmückten Gar¬
tenlokal unweit Schöubrunns versammelt. Als Vertreter
des Kaisers Franz Joseph wohnte Erzherzog Ferdinand
Salvator dem Feste bei . Zunächst begrüßte der deutsche
Botschafter den Erzherzog und brachte ein Hoch auf Kaiser
Frauz Joseph aus . Es folgten ein für diesen Anlaß ge¬
dichteter Prolog und lebende Bilder , die hervorragende
Momente aus der Geschichte der Hohenzollern darstellten ,
abwechselnd mit Musikstücken. Wegen eintrcteuden Re¬
gens wurde die Vorführung der lebenden Bilder in einem
Saale fortgesetzt . Während das Bild des Dreibundes
gestellt wurde, hielt der Vizepräsident des Vereins Nie¬
derwald , Dr . Euler , die Festrede auf Kaiser Wilhelm .
Als das Hoch auf den Kaiser ertönte, durchbrauste un¬
ausgesetzter Jubel den Saal . Tie Musik spielte die
Nationalhymne , die Festgäste sangen den Text mit . Von
der deutschen Kolonie und ihren Gästen wurde ein Hul -
digungstelcgramm an den Kaiser abgesandt .

London, 12 . Juni . Wie die Zeitungen melden, hat der
Kaiser sich bereit erklärt , eine Glückwunschadresse zu sei¬
nem Regicrungsjubiläum von feilen der vereinigten Aus¬
schüsse der englischen und deutschen Kirchen entgegeuzu-
nehmen . Tie Adresse wird am nächsten Montag über
reicht werden. Ta der Erzbischof von Canterbury sich von
seiner letzten Erkrankung noch nicht hinreichend erholt
hat , Hai er den Bischof Boyd -Cerpcnter in Stellvertretung
beauftragt . Tie andere :, Mitglieder der Abordnung sind
die Herren Allen, Becker , Narrow, Cadbury und Tickinson.

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Brauns che Hofbuchdruckerei in
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legt besonderen Wert auf seinen badischen Teil »
In der Besprechung und Beurteilung der poli¬

tische» und volkswirtschastliche » Entwicklung
Badens hat sich der Schwäbische Merkur seit Jahren
als zuverlässige und unabhängige Quelle erwiesen.

Die Schnellzngsverbindungen durch ganz Baden
sorgen für rascheste Uebermittlung der neuesten Mel¬
dungen des zweimal täglich erscheinenden Blattes .
Das LUttsAsdlstt des Schwäbischen Merkur
trifft schon mit dein Zug um 2 Uhr 28 Minuten
mittags in Ltarlsruhe ein und wird sofort mit der
3 . Ortsbriefbestcllung des Tages den Abonnenten zu¬
getragen . Jedes Postamt in Bade « nimmt Abonne¬
ments auf den Schwäbischen Merkur an . L .996

Geschäftsstelle: Stuttgart , Königstraße 20 .
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U^ r » I » <SS «» « U'

g p^ nsioo- tkackesnuk «
Haushaltl . u . wissenschaftl . Eigen . Haus , großer Gar¬
ten . Durchaus erstklassig und vorzüglich empfohlen.
——— —- EiuKiti jederzeit.

blhlMMld - 7
'
.

'
bestens bewährt . Einfach im Gebrauch, billig u . ökonomisch

im Verbrauch .
Inlsi -nsrionsie Apotiivlr « , Usnlsnuk « (Sscksn ).

Lücner una Tvkten
sotirLnlre , Lassetteri ,

»cttiril xHod .

Prim Zentlisugell - MM !
liefert in Karlsruhe frei ins Ha >s auswärts in Postkolli von 5Pfd .
an oder als Beilagezu einemPostpaket von 6V Stück Trinkeier oder
Kocheierzubillig. Tagespreisen : bei Jahresabschl . entsprech . billiger

Badischer Molkereiverband»
Gttlingrrstrahr 59 Karlsruhe Telephon 279 .

Sperisltabrili tugenlogsr fuököclkn
Inlial>er : I . I -udrvi^diaksn uin ü-»- -n-°

k^UisIe Usrlsnuk « ! August IUsun « r , Mel« ; lsüs
empkietllt s»e zarten kstriclibvileu - puxerrlose Lteinliolr-
tuüdöäea, xestampkte Lteinkolr- ^stbestkukdöäea k. pabriken
lu . kekereureu . kigsnes Dager in ksrlsrubr . l ungjübrigs luLiÄntie .

I»
Oiossb . Lud . I lolliekerLNt ,

Ilokliekeraut Ibrer kaiserl .
I lobeit der krau krillnessin

Vllbeliu von 8 -ldLN .
4 8 «-dpninr :« nst »»» 4

'Fcüweiesick -

GollidFLnstL ^ ns '.valü in

Flügel , . z»
l' ianinos,

llsrmoniums .
blur Allerbeste pabrikste .

-Alleinige Vertretung von
keckste )« , klütkoer ,
OrotriAg — 8teiavex ,

Tbürmer , LlAonborg u. ».
Übet M iRinmritr r« lWt .

1' »cluuÄuniscbe l -nrantic .
UeeU « pnsi »« .

8s «> klvusnuki »

llols! Kermünia
rralie den HueÜen n. den ^ nr-
anka^en . I l̂od. Tinrielrt . 2en-

I îctrt . Oaraxe.
OroK . Lckön . Oart . kreise .
Lroscl». dnrck tl . 8sv1llöf,

Ein größerer Posten künstlicher

-
geeignet zu 6aal- oder Kchau-
senster-Dekorationen ist vm die
Hülste des Fabrikpreises abzngeben.

Zn ersragen Aarlfried -
itichftrnhe Ur . Älll

Frnrlsrtttze .

Mehrere
^ isninos

wenig gebraucht, werden
sehr billig abgegeben.

^1. Kunr ,
Pianolager K .965

21 Karlfricdrichstratze 21 .

Vakuum !
Entstaubung ganzer Wohnun¬
gen , Teppichen. Möbel, Betten
u - dergl E . Telgmaim Nachf.
Karksrahe , Adlerstr 4, Tel .2244
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